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Hitze führt
zu Versagen
Pflegeheime: „Hitze – und kein Plan“,
FR-Meinung vom 12. Juli

Ihr Text ist so wohltemperiert
wie eine Neubauwohnung in
lichtgrau/weiß mit großer Fens-
terfläche und feinstem Laminat.
Drei Tage heiß und das System
versagt. Schon wieder. Und
schon wieder bei den Schwächs-
ten. Danke, dass Sie jenen ein
Wort widmen.

Alwine Wagner, Neu-Isenburg

Frustrierte
Machos
Bäderkrawalle: „Wenn es scheppert
und kracht“, FR-Feuilleton vom 19. Juli

Auch in den 60ern gab es Schau-
kämpfe am Zehn-Meter-Turm, lä-
cherliches Imponiergehabe und
gelegentlich auch Prügeleien un-
ter den einzelnen Gruppen. Für
Jugendliche war das Schwimm-
bad ja auch die einzige Möglich-
keit, in dieser verklemmten Zeit
die halbnackten Körper des ande-
ren Geschlechts mal genau und
genüsslich zu studieren. Die An-
mache ging dann aber oft dane-
ben. Vielleicht ist die Konfrontati-
on mit weiblicher Freizügigkeit
im Columbiabad für manche ara-
bischstämmige junge Männer, de-
ren Schwestern häufig Kopftuch
tragen, einfach zu viel und ent-
lädt sich in Aggression und Riva-
lität mit anderen frustrierten Ma-
chos? Renate Graf, Berlin

BRONSKIS WO C H E

W
ie weise ist der Homo sa-
piens, der Mensch - wir?

Wenn man in die Welt hinaus-
blickt: nicht besonders weise.
Nicht mal richtig klug. Schauen
wir uns eine frühere Zukunfts-
technologie an: das Faxen. Es
kann klug sein, am Fax festzuhal-
ten, etwa weil man das Gerät be-
herrscht und weil es Zeit kosten
würde, stattdessen das Mailen zu
erlernen. Aber ist das weise? Denn
man könnte abgehängt werden,
wenn niemand mehr faxt. Umge-
kehrt wird ein Schuh draus: Ist es
weise, jeder neuen Technologie
hinterherzulaufen?
E-Mail ist längst keine neue Tech-
nologie mehr. 85 Prozent der Men-
schen in Deutschland versenden
und empfangen E-Mails. Und die
übrigen 15 Prozent? Faxen die
noch? Wie schicken sie zum Bei-
spiel ihre Zuschriften ans Forum
der FR? Stichwort digitale Grund-
versorgung. Es gibt Gegenden und
Einrichtungen in Deutschland -
etwa immer noch viele Pflegehei-
me - in denen die Teilhabe an zeit-
gemäßen Kommunikationsfor-
men zumindest erschwert ist.
Dieser Tage kamen wieder Faxe
herein – Anlass genug, nochmals
darauf hinzuweisen, dass Faxe im
FR-Forum keine Berücksichtigung
mehr finden. Heutzutage mailen
wir. Wer mal gelernt hat, Faxe zu
senden, kann auch das Mailen ler-
nen. Beschwerdestelle:
frblog.de/woche202329

Wir lesen uns. Ihr Bronski

Die Rahmenbedingungen sind ungünstig für Konfrontation
China-Strategie: „Partnerschaft und Rivalität“, FR-Politik vom 14. Juli

Wir müssen endlich

den Turbo zünden

Die von Annalena Baerbock vor-
gestellte China-Strategie trägt ei-
ne viel zu oberflächliche Hand-
schrift. Schließlich wird das Land
hier nur aus einem eigenen, viel
zu kleinen und vordefinierten
ideologischen Blickwinkel be-
trachtet, obwohl für ein echtes
kulturelles Verständnis der mitt-
lerweile zweitgrößten Volkswirt-
schaft der Welt auch historische
Aspekte eine Beachtung finden
müssten, wie insbesondere die
bis heute nur unzureichend auf-
gearbeitete Vergangenheit des
Westens im 19. Jahrhundert in
diesem geographischen Raum.

Zudem fehlt ein entscheiden-
der ökonomischer Baustein,
wenn man sich wirklich unab-
hängiger vom „systemischen Ri-
valen“ machen möchte: Man
muss bei den wichtigsten Zu-
kunftstechnologien wie Künstli-
cher Intelligenz oder E-Mobilität
auch im größeren Stil eigene
Kompetenzen aufbauen und
endlich selbst den Turbo zünden.
Deshalb liefert das Papier am En-
de nicht viel Neues und erinnert
mit seinem deskriptiven Aufbau
ohne eine daraus folgende über-
zeugende Roadmap ähnlich wie
vor Kurzem schon die neue Na-
tionale Sicherheitsstrategie des
Bundes an nicht viel mehr als an
eine Bachelorarbeit!

Rasmus Ph. Helt, Hamburg

Diese Strategie verkennt

die Gesetze der Wirtschaft

Ich denke, China wird in 20 Jah-
ren die größte Wirtschaftsmacht
der Welt sein. Was aber viel

wichtiger ist: In Asien entsteht
ein Markt mit Milliarden gut und
viel einkaufenden Menschen.
Deutschland verdankt seinen
Wohlstand als drittgrößtes Ex-
portland der Welt zum Großteil
dem Export. Die größte Freihan-
delszone der Welt ist aktuell un-
ter der Führung Chinas Asien.
Wir Europäer sind nicht mehr

wie die letzten hunderte Jahre
die Herrscher der Welt.

Es gibt in Deutschland keine
großen Familienunternehmen
mehr, die irgendeine Art von Va-
terlandsliebe kennen. Die großen
Unternehmen sind nur ihren Ak-
tionären verpflichtet und dem
Profit. Nichts anderes! Klar wäre
es wünschenswert, wenn mehr

in Deutschland produziert wür-
de. Aber in der Marktwirtschaft
geht es nicht um Wünsche, son-
dern nur um den Profit. So geht
Marktwirtschaft eben! Leider.

Wenn man es nicht schafft,
den Unternehmen in Deutsch-
land die Bedingungen zu schaf-
fen, bei denen sie maximalen Ge-
winn generieren können, wan-
dern sie aus. Das ist in dieser glo-
balisierten und vernetzten Welt
sogar noch viel einfacher gewor-
den. Okay: Politische Stabilität,
Infrastruktur, billige Arbeitskräf-
te etc. gehören schon noch mit
dazu, aber das Wichtigste ist die
Befriedigung der Anteileigner
(Aktionäre). Und diese Profitgier
will Kohle! Geld ist die Welt, und
die Welt ist Geld! Das ist seit Tau-
senden Jahren so und wird sich
auch so schnell nicht ändern.

Rainer Prosik, Hattenhofen

China wird das Pamphlet

im Papierwolf schreddern

Würde China eine Woche lang
nichts mehr an Deutschland lie-
fern, dann wäre unser „Wärme-
pumpen-Land“ mit einem Schlag
lahm- und stillgelegt!.

Zu recht ist China über dieses
China-Strategie-Machwerk ver-
ärgert. Diese Ampel lässt tat-
sächlich keine Möglichkeit aus,
um unser Land noch mehr in die
Sch....e zu reiten. China dürfte
dieses naiv gemachte Pamphlet
im Papierwolf schreddern und
abwarten, bis Deutschland wie-
der einigermaßen vernünftig re-
giert wird, was aber mit dieser
Ampel leider nicht machbar ist!

Klaus P. Jaworek, Büchenbach

Diskussion: frblog.de/chinastrategie

Mächtige Symbole für Reichtum wie Immobilien werden auch in

China von Menschenhand gebaut. AFP

Beim Klimaschutz ist die FDP ein Totalausfall
Erwiderungen auf „Die kleinste Regierungspartei hat das größte Gewicht“, FR-Forum vom 15. Juli

Wirtschaftsliberale Ideologie

zu Lasten der Menschen

Die Leserbriefe finden meine vol-
le Zustimmung . Es ist eine trau-
rige Tatsache, dass in der Tat die
kleinste Regierungspartei, die es
gerade so aufgrund der Stimmen
ihrer finanzmächtigen Klientel in
den Bundestag geschafft hat, ent-
gegen der Regelung im Grundge-
setz die Richtlinien der Politik
bestimmt. Wie bereits in den Jah-
ren der Groko die Unchristen der
CSU als kleinste Regierungspartei
die Autobahnprivatisierungen,
Maut sowie andere kostenträchti-
ge Maßnahmen zu Lasten der Be-
völkerungsmehrheit erzwungen
haben, und andererseits Leute
von der „C“DU wie Altmaier und
Klöckner alles blockiert haben,
was dem Interesse späterer Gene-
rationen dient, so dirigieren nun
vor allem Lindner und Wissing
die politische Richtung.

Wie Annegret Benz in ihrem
Leserbrief zutreffend geschildert
hat, handeln diese Leute nicht
nach ihrem Amtseid, den Nutzen
des Volkes zu mehren und Scha-
den von ihm zu wenden, son-
dern völlig entgegengesetzt der-
gestalt, dass sie mit Autobahn-
bau, Blockade gegen Tempolimit,
SUV-Unterstützung, Privatflie-

gern und Steuergeschenken für
die Reichen die Klimakatastro-
phen verschlimmern.

Anstatt aus ungünstigen
Wahlergebnissen zu lernen, will
Lindner seine wirtschaftslibera-
len Ideen zu Lasten der Kinder,
Rentner und ärmeren Bevölke-
rungsschichten umsetzen mit
dem Erfolg, dass eine verfas-
sungsfeindliche AfD davon profi-
tiert, die keineswegs die Interes-
sen der benachteiligten Bevölke-
rungsteile vertritt, sondern in
noch stärkerem Maße eine unso-
ziale Steuerpolitik fordert. Es ist
nicht nachvollziehbar, dass ange-
sichts dieser Wahl- und Umfra-
geergebnisse ausgerechnet die
kleinste Regierungspartei sich
mit einer derart menschenver-
achtenden Politik durchsetzen
kann, während der Bundeskanz-
ler trotz Richtlinienkompetenz
gegenüber der FDP zu anständig
ist, um im Sinne der Grundsätze
der sozialdemokratischen Partei
eine Politik für die Bevölke-
rungsmehrheit durchzusetzen.

Die Gefahren, die der Bevöl-
kerung aus einer Wiederholung
der negativen Folgen aus der
Weimarer Republik mit der Brü-
ningschen Sparpolitik drohen,
sind unbedingt zu vermeiden!

Peter Boettel, Göppingen

AuchWissing muss

die Gesetze einhalten

FDP und Klimaschutz. Zwei Wel-
ten treffen aufeinander. Was
schon die ganze Zeit absehbar
war, ist nun Realität. Die Regie-
rung negiert ihre eigenen Geset-
ze und vertritt den Gesetzes-
bruch zudem noch offensiv. Vol-
ker Wissing, „unser“ (?) Ver-
kehrsminister, wurde wohl von
der „Letzten Generation“ an sei-
nem Stuhl festgeklebt. Sonst hät-
te ihn der Kanzler längst von sei-
nem Posten entfernen müssen.

Es kann doch wohl nicht
sein, dass ein Minister straffrei
Gesetze brechen darf? Wie ideo-
logisch verbohrt und auf seine
Klientel fixiert muss man eigent-
lich sein, um alle klimarelevan-
ten Verkehrsthemen zu boykot-
tieren? E-Fuels für Porschefah-
rer, Dienstwagenprivileg, Kero-
sinsteuer, Festhalten an Subven-
tion für „Biosprit“, Dieselsub-
vention, weiterer Autobahnaus-
bau, Verzicht auf CO2-Abgabe für
Privatflieger und nicht vergessen,
das überfällige Tempolimit.

Auch Wissing und der FDP
dürfte inzwischen klar sein, dass
der Klimaschutz, wenn wir uns
nicht selbst schaden wollen,
Priorität hat und keinen Auf-

schub duldet. Dass Wissing sei-
nen Amtseid bricht („Ich schwö-
re, dass ich meine Kraft dem
Wohle des deutschen Volkes wid-
me, …. das Grundgesetz und die
Gesetze des Bundes wahre und
verteidige....“), ist wohl ein Kava-
liersdelikt. Anders die Aktionen
zivilen Ungehorsams der „Letz-
ten Generation“, die nichts ande-
res wollen, als dass Wissing die
Gesetze einhält. Wie will die Re-
gierung Gesetzestreue von der
Bevölkerung einfordern, wenn
sie selbst gegen die Gesetze ver-
stößt? Dieter Murmann, Dietzenbach

Keine Innovation,

keine Zukunftsorientierung

Es ist offensichtlich: Bundesver-
kehrsminister Volker Wissing
wird immer mehr zu einem To-
talausfall der „Ampel-Koalition“.
Statt innovative und zukunftsori-
entierte Mobilitätkonzepte vor-
zulegen, gefällt er sich in der
Rolle, „sein Ministerium“ für die
FDP-Klientel umzubauen. Dass
er die Frist für das gesetzlich vor-
geschriebene CO2-Sofortpro-
gramm verstreichen lässt, passt
zu seiner „ideologischen Grund-
haltung.“ Dieter Obst, Wiesbaden

Diskussion: frblog.de//kleinpartei


